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			Das Buch


			Von Männern hat Felix nach einer großen Enttäuschung erst mal genug. Er beschließt, sein Glück künftig selbst in die Hand zu nehmen und sucht ein neues Hobby.


			Beim Bouldern bereitet ihm nicht nur der Schwindel Probleme, auch Trainer David bringt ihn ganz schön aus dem Gleichgewicht. Dieser hilft ihm dabei, seine Furcht vor Höhen zu meistern und zwischen den beiden entwickelt sich eine Freundschaft.


			Doch Felix’ größte Herausforderung besteht darin, sich nicht in David zu verlieben, denn der Kletterprofi hat scheinbar nur die Boulder-Meisterschaft im Sinn.
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			Kapitel 1


			Felix saust auf dem schmalen Radweg die Hauptstraße hinunter. Etwas Neues zu beginnen ist großartig und heute steht seine erste Kletterpartie bevor. Ein wenig schwitzt er unter seinem Stoffrucksack, in dem die Sportsachen verstaut sind. Nach ein paar Minuten erreicht er die Halle, rattert über das Kopfsteinpflaster und parkt sein Rad. Saskia wartet schon auf ihn, zur Begrüßung umarmt er sie.


			Bestens aufgelegt betreten sie den Eingangsbereich der »Bouldergalaxie«, wo sich die Kasse und ein kleiner Shop mit Ausrüstung und Snacks befinden. In der Ecke gibt es Sitzgelegenheiten, die Glasscheibe dahinter eröffnet den Blick auf die weitläufige Boulderhalle.


			Es ist bereits einiges los, Menschen klettern die bunten Wände hinauf, springen hinunter, stapfen schwatzend über die dicken Matten am Boden. Die Atmosphäre gefällt Felix, die meisten Kletterer sind junge Männer, dazwischen finden sich Frauen und Hobbysportler mittleren Alters. Die Wände erscheinen ihm nicht gerade niedrig und bei der Vorstellung, dort ohne Sicherungsseil hinaufzuklettern, verspürt er ein Kribbeln in den Händen.


			»Welche Schuhgröße hast du?«


			»43.«


			Saskia bestellt die Boulderschuhe an der Theke eine Nummer größer.


			»Die fallen sehr eng aus.«


			Das hat Felix seit jeher an seiner Freundin bewundert: Egal, wo sie sich aufhält, sie wirkt sofort wie eine absolute Routinierin. Selbst erst seit ein paar Wochen dabei, hat sie das Feld längst abgesteckt. Er setzt sich auf einen Stuhl und versucht sich in die Kletterschuhe hineinzuzwängen. Kalt sind sie und das harte Gummi ist kein besonders anschmiegsames Material. Den Gedanken daran, wie viele Füße sich in den Latschen aufgehalten haben, verscheucht er rasch.


			»Die sind zu klein.«


			»Die passen«, erwidert Saskia. »Die müssen eng anliegen, sonst hast du keinen Halt an der Wand.«


			Mit zwei Fingern langt sie hinter Felix’ Ferse, greift mit der anderen Hand um seinen Knöchel und drückt mit einem Ruck seinen Fuß herunter. Tatsächlich, jetzt ist er drin. Vermutlich für immer.


			Felix steht auf und versucht ein paar Schritte zu laufen. Die Treter fühlen sich an wie eine straffe zweite Haut, er kommt sich vor wie ein Reptil.


			»Zum Laufen sind die nicht gedacht«, erklärt Saskia. »Wollte nur sehen, ob sie dir passen. Du kannst sie erst mal wieder ausziehen.«


			Gehorsam streift er die Schuhe ab, was erstaunlich leicht geht, und genießt es sehr, in seine eigenen zu schlüpfen. An der Kasse bezahlen sie bei einem wortkargen jungen Mann mit Ziegenbart. Außerdem leiht Saskia ein kleines Säckchen mit Magnesia aus, den »Chalkbag«, wie ihn Wissende nennen, dann begeben sie sich zu den Umkleiden, wo sich ihre Wege trennen.


			Kaum hat er die Tür aufgestoßen, erinnert Felix sich an seine Schulzeit, es riecht nach Socken und altem Schweiß, ein Geruch, dem offenbar kein Reinigungsmittel dieser Erde wirklich gewachsen ist. Die Duschen haben ihre besten Tage lange hinter sich, die Bänke und Schränke wirken abgewetzt. Die Türen der Spinde sind mit Aufklebern übersät. Auf einer der Bänke platziert er seinen Rucksack, nimmt eine Sporthose und ein grünes T-Shirt heraus und zieht sich um. Zum Schluss legt er sich ein weißes Stirnband um den Kopf, um seine gewellten Haare ein wenig zu zügeln. Natürlich sind dabei modische Erwägungen im Spiel, Felix liebt alles, was retro ist.


			Nach einem kurzen Kampf mit der Tür seines Spinds befestigt er das Armband mit dem Schlüssel am Handgelenk und begibt sich Richtung Boulderhalle.


			Zunächst geht es in einen kurzen Flur und dann eine Stahltreppe hinunter. Da er das Gefühl nicht loswird, in den engen Schuhen zu watscheln, zieht Felix es vor, sich am Geländer festzuhalten. Am unteren Ende betritt ein drahtiger junger Kerl mit kurzen Haaren die Treppe. Dieser trägt ebenfalls Boulderschuhe, was ihn nicht daran hindert, zwei Stufen auf einmal zu nehmen. Auf seinem blauen T-Shirt ist eine weiße Figur zu erkennen, vielleicht ein Maskottchen von irgendeinem Verein oder ein Charakter aus einem Videospiel. Felix drückt sich ans Geländer, um ihn passieren zu lassen, kurz treffen sich ihre Blicke. Einen Hauch seines Duschgels nimmt er wahr, schon ist der Kletterer verschwunden.


			Am Rande der Halle wartet Saskia bereits. Ihre blonden Haare hat sie zusammengebunden und wirkt in ihrem engen schwarzen Oberteil wie eine Action-Heldin aus einem Comic. Als er sich umsieht, wird Felix klar, warum Boulderhallen gerne aufs Weltall anspielen. Die verwinkelten Kunsthügel mit ihren bunten Tritten und Griffen erinnern tatsächlich an eine farbenfrohe Mondlandschaft. Der komplette Boden besteht aus dicken Schaumstoffmatten, um die Sprünge und Stürze abzufedern. Daher gleicht die Fortbewegung eher einem Stapfen als einem Schreiten, mit jedem Schritt sinkt Felix ein wenig ein, was definitiv zum Weltraum-Feeling beiträgt.


			»Als Erstes müssen wir eine Route für dich aussuchen«, erklärt Saskia und zeigt ihm eine Tafel an der Wand. »Die Farben stehen für die Farben der Griffe und Tritte. Jede Farbe bildet eine Route und jede hat einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad. Du fängst mit Grün und Blau an, das sind leichte Strecken für Anfänger.«


			Sie suchen sich eine Wand mit grünen Vorsprüngen aus, an der nicht viel los ist. Die Griffe sind groß und scheinen leicht zu fassen zu sein. Ein wenig erinnern sie an Muscheln, die aus der Wand ragen.


			»Müssen wir uns nicht aufwärmen?«, fragt Felix.


			»Nee«, antwortet Saskia. »Die Route ist so einfach, das ist das Aufwärmtraining.«


			»Okay. Und die Kreide?«


			»Die kommt auf die Hände.«


			Saskia langt in den Chalkbag und bestäubt ihre Handflächen mit dem weißen Pulver.


			»So hast du einen besseren Halt.«


			»Ich hab eh schon feuchte Hände.«


			»Genau dafür ist das Magnesia da. Pass auf, ich mache es einmal vor und du machst es nach.«


			Viel bekommt Felix nicht zu sehen. In wenigen Schritten klettert seine Freundin die Strecke nach oben und ruft: »Ganz wichtig: Immer auf der Route bleiben. Griffe mit anderen Farben zu nutzen, ist gemogelt!«


			Sie kommt wieder herunter, springt den letzten Meter und landet sicher auf den Füßen.


			»Du bist dran.«


			Er steigt auf den untersten Tritt, der sich etwa 30 Zentimeter über dem Boden befindet, langt mit den Armen nach dem darüber liegenden Griff, zieht sich hoch und steht an der Wand. Die Belastung für die Arme ist größer als gedacht. Sein Blick geht nach oben, mit der linken Hand umfasst er den nächsten Griff. Nun steht er gut einen Meter über dem Boden und schaut seitlich hinunter. Es erscheint ihm jetzt schon hoch.


			»Du bist erst fertig, wenn du den obersten Halt berührt hast«, ruft Saskia. »Ist nur noch ein Schritt, dann war es das.«


			Mit dem rechten Fuß steigt Felix auf den nächsthöheren Tritt, zieht sich am darüber liegenden Wandvorsprung hoch und bekommt mit der linken Hand den Griff ganz oben zu packen. Ein letzter Schritt und er ist angekommen. Einen Moment verharrt er und betrachtet das Dach des künstlichen Felsens, das ihn an eine Theaterbühne erinnert, Sperrholzplatten liegen auf Metallträgern.


			Felix schaut hinunter zu Saskia und augenblicklich wird ihm schwindelig. Ja, es ist hoch, zumindest für ihn. Rasch klettert er hinab und freut sich, die Füße auf die Matte zu setzen. Geschafft! Ein Adrenalinstoß rauscht durch seinen Körper.


			Nach einigen weiteren Klettertouren lassen Saskia und Felix sich auf ein altes Sofa mitten in der Halle fallen.


			»Ich glaube, ich kann heute nicht mal mehr ein Glas Wasser hochheben.«


			»Das ist nur am Anfang so«, erwidert Saskia. »Mit der richtigen Technik ist es weniger anstrengend.«


			»Im Moment fühle ich mich wie ein Elefant, der eine Leiter besteigt«, sagt Felix und Saskia lacht.


			»Geh doch in den Anfängerkurs, den sie hier anbieten. Der ist gut, den habe ich auch gemacht.«


			»Super Idee. Ich brauche sowieso ein neues Hobby, um …«


			Saskia verdreht die Augen.


			»Du bist immer noch nicht über ihn hinweg?«


			»Im Grunde schon«, antwortet Felix. »Aber ich bin so lange Single, da brauche ich halt ein Hobby.«


			»Ein halbes Jahr ist nicht lang«, entgegnet sie, klemmt sich eine lose Haarsträhne hinters Ohr und schaut ihn an.


			»Für mich ist es das«, murmelt er und reibt mit der Hand über sein Knie.


			»Ich bin über ein Jahr Single und vermisse nichts.«


			Das entlockt Felix ein Grinsen.


			»Du bist aus Stahl.«


			»Bin ich nicht! Ich habe Bedürfnisse, aber ich hänge mich an niemanden ran. Und du brauchst das auch nicht.«


			»Werde ich nicht mehr«, versichert Felix und schlägt mit den Händen auf seine Oberschenkel. »Ich bleibe Single und werde diesen Boulderkurs machen.«


			»So sieht’s aus«, erwidert seine Freundin und steht auf.


			»Na los, weiter geht’s.«


			»Jetzt schon?«


			»Wann sonst?«


			Ein paar Touren später inspiziert Saskia eine anspruchsvolle Kletterroute. Ihrer Begleitung kommt die Pause mehr als gelegen. Felix hat das Gefühl, sein Fahrrad in ein Taxi laden zu müssen, um noch heimzukommen. Sein Blick schweift durch die Halle, es ist voll geworden. Ein langhaariger Kletterfreak in einem bunten Hemd läuft mit seinen trainierten Beinen die Wände hinauf wie ein Panther, eine klein gewachsene, dünne Frau lässt im Überhang die braunen Haare Richtung Boden hängen. Ein Vater ist mit seinem vermutlich 10-jährigen Sohn gekommen und es ist nicht zu erkennen, wer wem etwas erklärt. Zwei Anfänger stehen unbeholfen vor einer Wand und suchen nach einer passenden Strecke.


			Felix entdeckt den Kletterer mit dem blauen T-Shirt und den braunen Augen, der ihm auf der Treppe begegnet ist. Mit ein paar Leuten steht dieser vor einer Wand, die noch einmal gut zwei Meter höher ist als die anderen. Offenbar möchte er die schwarze Route nehmen, vermutlich handelt es sich um die schwierigste, Griffe und Tritte sind weit auseinander und sehr flach. Wie kleine Steinchen an einer kahlen Wand muten sie an. Felix hat nicht die geringste Idee, wie jemand dort hochkommen soll, aber offenbar ist der Mann im blauen T-Shirt gewillt, die Herausforderung anzunehmen.


			»Na, wem schaust du hinterher?«


			Saskia ist zurück von ihrer Kletterpartie.


			»Niemandem«, antwortet Felix und ärgert sich, dass er sich ertappt fühlt.


			»Das ist David Malper«, erläutert sie in einem Ton, als müsse jeder ihn kennen.


			Da Felix darauf nicht reagiert, setzt sie hinzu: »Der ist hier eine lokale Größe. Trainiert jeden Tag, meistert jede Route, hat massig Follower auf Instagram. Außerdem gibt er die Kurse.«


			Bei der Vorstellung, dass er den Superkletterer bald kennenlernen wird, spürt Felix ein Kribbeln in den Händen. Er ballt sie zu Fäusten, um das Gefühl zu verjagen. Nicht schon wieder! Viel zu leicht entflammbar. Alle sagen das und es ärgert ihn. Außerdem – wer weiß, ob David überhaupt auf Männer steht?


			»Jetzt siehst du, warum die Boulderschuhe so eng sind«, erklärt Saskia. »Auf den flachen Tritten findet er nur mit den Zehenspitzen Halt, daher müssen die Schuhe eine Art zweite Haut bilden, sonst würde er abrutschen.«


			Felix streicht mit der Hand über sein Kinn und schaut David zu, wie dieser die Wand hochflitzt. Die Mitte hat er bereits erreicht, bis dahin war es offenbar kein Problem, nun jedoch stockt er. Seine Entourage schaut gebannt zu ihm hinauf, jemand ruft etwas, das Felix auf die Distanz nicht versteht. Kaum vorstellbar, dass es möglich ist, den Rest der Strecke zu bewältigen. Abgesehen davon, dass er niemals ohne Sicherungsseil derart hoch klettern würde.


			Mit dem rechten Bein drückt David sich hoch, springt zum Griff darüber. Für den Bruchteil einer Sekunde hängt er nur an den Fingerspitzen seiner linken Hand, bis er es schafft, die Füße an die Wand zu bringen und den Körper zu stabilisieren. Mit dem linken Fuß erreicht er den letzten Tritt und kommt weiter, seine Hände fassen den obersten Griff. Einen Moment hängt er lässig in der Luft.


			Wie er wieder hinabklettern will, ist Felix ein Rätsel. Die Antwort kommt postwendend: Gar nicht. Kurz schaut David nach unten und springt. Er landet auf den Füßen, geht in die Hocke und lässt sich nach hinten fallen, die Arme hält er links und rechts neben dem Kopf. Routiniert und einfach sieht die Bewegung aus, obwohl sie das vermutlich nicht ist. David steht auf und jemand aus der Gruppe klopft ihm auf die Schulter, anschließend vertieft sich die Clique in Fachsimpelei.


			»Dafür musst du wohl noch etwas üben«, sagt Saskia.


			»Dafür muss ich mir nur die richtigen Schuhe kaufen«, gibt Felix zurück und sie grinst ihn an.


			~ * ~


			Eine elendige Strampelei! Felix radelt die Hauptstraße hinauf und wird das Gefühl nicht los, dass diese ihre Länge im Vergleich zur Hinfahrt verdreifacht hat. Es dämmert bereits, soeben sind die Straßenlaternen angegangen, die letzten Sonnenstrahlen bahnen sich ihren Weg durch die Häuserfront. Eigentlich ein schöner Anblick. Felix versucht sich auf das Naturschauspiel zu konzentrieren und nicht auf seine Beine, doch der Straßenverkehr fordert seine volle Aufmerksamkeit. Ein Lkw zieht an ihm vorbei, er könnte seine Hand ausstrecken und nach der Plane greifen. Von Mindestabstand scheint der Fahrer offenbar noch nicht gehört zu haben.


			Die Ampel springt auf Rot und Felix erhält eine kleine Entschädigung für die heikle Situation mit dem Lkw. Gemütlich kann er auf dem Radstreifen an den wartenden Autos vorbeiziehen. Im Feierabendverkehr ist die Schlange besonders lang, bestimmt zehn Fahrzeuge passiert er. Ein paar Meter vor der Ampel möchte er allerdings am liebsten sofort bremsen. Mist! Der Sportwagen, der ganz vorne steht, diese schnittige Angeber-Karosse in Weiß – er kennt sie nur zu gut. Das Gefährt gehört Dr. Stefan Bartners, seinem Ex, der ihm vor nicht allzu langer Zeit das Herz gebrochen hat.


			Die Vorstellung, völlig erledigt neben Stefans Luxuswagen auf dem Drahtesel zu hocken, erfüllt Felix mit Unmut, doch da hinter ihm weitere Radfahrer kommen, bleibt ihm kaum eine Wahl, als bis zur Ampel vorzufahren. Das drohende Szenario, sein Ex könne das Fenster herunterlassen und ihn ansprechen, bereitet ihm ein flaues Gefühl im Magen. Langsam bremst er ab, setzt einen Fuß auf den Boden und schaut stur geradeaus. Um ihn herum brummen die Motoren, Menschen eilen mit Tüten und Taschen über die Straße, jeder möchte heim. Wann wird diese dämliche Ampel endlich grün?


			In seiner Not kommt ihm der tröstende Gedanke, dass dieser dämliche schicke Zweisitzer, ein Auto, das wirklich nur vermögende schwule Zahnärzte fahren können, lediglich ein paar Zentimeter über die Lenkstange seines Rads reicht. Es ist unmöglich, dass Stefan ihn vom Fahrersitz aus erkennt. Diese Einsicht ermutigt ihn, rasch nach links unten zu blicken. Ein Typ lümmelt sich auf dem Beifahrersitz! Kurze Haare, eher jung als alt, mehr kann er auf die Schnelle nicht erspähen. Braucht er auch nicht, er ahnt bereits, um wen es sich handelt. Es war klar, dass Stefan in männlicher Begleitung unterwegs ist. Er ist ein Mensch, der nicht allein sein kann, weshalb Felix sich während ihrer Beziehung stets nach dessen engem Zeitplan richten durfte.


			Hinter ihm ertönt ein Klingeln, die Ampel ist endlich grün geworden und er hat es verpasst. Felix tritt in die Pedale, spürt erneut seine Oberschenkel. Der Sportwagen saust davon, biegt jedoch nach einigen Hundert Metern rasant in eine Seitenstraße ein. Ohne groß darüber nachzudenken, fährt Felix hinterher. Zu gerne möchte er wissen, ob er mit seiner Vermutung richtig liegt, wen Stefan im Wagen hat. Vielleicht hilft ihm das, seinen Verflossenen endgültig zu vergessen.


			In der kleinen Wohnstraße verlangsamt das Auto sein Tempo und er kann ohne Mühe in einem sicheren Abstand folgen. Plötzlich fühlt er sich nicht mehr erschöpft, selbst der Gedanke, dass Stefan ihn im Rückspiegel ausmachen könnte, schert ihn nicht. Er darf fahren, wo er möchte, das geht seinen Ex nicht das Geringste an. Abgesehen davon ist der Herr Doktor vermutlich zu sehr mit sich selbst und seinem Schmusi beschäftigt. Warum sollte er in den Rückspiegel schauen? Ein Stefan Bartners blickt nur nach vorne, das ist, was Erfolgsmenschen im Blut liegt.


			Der Sportwagen hält an, Felix bremst. Unsanft rammt er sein armes Rad die Bordsteinkante hoch und steigt auf einem kleinen Grünstreifen ab. Hinter einem Baum beobachtet er das Geschehen. Um nicht gänzlich nutzlos in der Gegend zu stehen, zückt er sein Handy und senkt den Kopf Richtung Bildschirm, behält jedoch genau im Blick, was einige Meter weiter geschieht. Das Auto parkt mit laufendem Motor am Straßenrand, vermutlich knutschen sie noch zum Abschied. Felix erinnert sich, dass Stefan ihn ohne ausgiebigen Abschiedskuss nicht aus dem Wagen lassen wollte. Wie der Typ sich doch treu bleibt. Wahrscheinlich folgt ein langes Gespräch darüber, wann sie sich endlich wiedersehen oder was sie demnächst gemeinsam kochen wollen, anschließend ein weiterer Schmatzer und dann …


			Was soll das? Plötzlich erscheint ihm die Situation absurd. Er steht da wie ein Stalker, malt sich die blödesten Sachen aus. Was ist in ihn gefahren? Langsam bringt er sein Rad in Position, um wieder auf die Straße fahren zu können, in dem Moment öffnet sich die Autotür und er hält inne.


			Der Beifahrer steigt aus dem Wagen, Felix erkennt ihn sofort. Sven, der Mann, für den sein Ex ihn hat sitzen lassen! Sie sind also noch zusammen. Er schlägt die Tür zu, winkt noch mal, der Sportwagen setzt sich in Bewegung. Zielstrebig geht er auf ein Mehrparteienhaus zu, schließt die Tür auf und verschwindet im Inneren.


			Unschlüssig bleibt Felix stehen, ein älterer Herr mit einem Pudel schlendert heran. Ihm wird klar, dass er sich dort befindet, wo der Hund vielleicht gerne sein Geschäft verrichten würde. Gleichgültig trotten die beiden vorbei. Ein Teil von ihm würde liebend gerne zu Svens Wohnhaus schleichen und mehr über ihn erfahren. Seine vernünftige Seite setzt sich durch, er steigt aufs Fahrrad, kracht den Bordstein hinunter und radelt zurück Richtung Hauptstraße.


			Warum in der Vergangenheit herumwühlen? Der Frühling ist da, etwas Neues beginnt. Die Milde des Abends tut nach einem langen, grauen Winter gut. Felix fühlt sich fabelhaft und hat keine Lust … Oh nein! Stefan. Im Auto. Er kommt geradewegs auf ihn zugefahren. Wie ist das möglich? Hat er etwas vergessen? Es ist zu spät, um der Begegnung auszuweichen, er fährt roboterhaft weiter, den Blick starr geradeaus. Ein zweifaches Hupen ertönt, vor Schreck fällt Felix fast vom Rad, sein Herz klopft, seine Arme zittern. Was für ein Arschloch! Er blickt in den Wagen, sein Ex winkt ihm zu und grinst. Er sieht genauso aus wie vor einem halben Jahr, trägt den blauen Kaschmirpullover, der ihm hervorragend steht. Felix nickt kurz, wendet seinen Kopf ab und tritt in die Pedale. Nur weg von dem Typ.
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